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1. EINLEITUNG: RECHTSGRUNDLAGEN, ZIELSETZUNGEN, 
PARTNERSCHAFT 

1.1 Rechtsgrundlagen und Zielsetzungen 

Das vorliegende Operationelle Programm ĂPhasing Out Burgenland 2007-2013 ESFñ umfasst 

Aktivitäten, die mit Mitteln des Europäischen Sozialfonds (ESF) kofinanziert werden. Das parallel 

dazu erarbeitete und abgestimmte Programm ĂPhasing Out Burgenland 2007-2013 EFREñ enthªlt 

Maßnahmen, die mit Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) kofinan-

ziert werden. ¥sterreichweit wurde das ĂProgramm zur Entwicklung des lªndlichen Raumesñ erar-

beitet, das durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds (ELER) kofinanziert ist und in dem weit-

gehend jene Maßnahmen enthalten sind, die zur Unterstützung der ländlichen Entwicklung im Bur-

genland beitragen sollen (entsprechend der Maßnahmen des Schwerpunkts4 im laufenden Ziel 1-

Programm Burgenland 2000-2006). Zusätzlich zum Phasing Out-Programm wurde auf nationaler 

Ebene (ohne EU-Beteiligung) ein Additionalitätsprogramm eingerichtet. Sofern im Weiteren vom 

ĂProgrammñ gesprochen wird handelt es sich um das vorliegende Phasing Out-Programm ESF. 

Das Programm hat zum Ziel, durch strategisch gesetzte Aktivitäten des Landes, die mit ideeller 

und materieller Unterstützung durch die Europäische Union, die Republik Österreich, Gemeinden 

sowie weiterer Partner durchgeführt werden, den Standort Burgenland zu stärken. Die Regional-

politik des Landes Burgenland, alle Teilregionen in die wirtschaftliche Entwicklung einzubeziehen, 

soll damit erfolgreich fortgesetzt und weiterentwickelt werden. Mit diesem Programm sollen alle 

Regionen Burgenlands insbesondere das Mittel- und Südburgenland wirksame Impulse für eine 

dynamische und nachhaltige Entwicklung erhalten und ein höheres Beschäftigungsniveau im Land 

sichergestellt werden. Burgenland soll ï in Zusammenarbeit mit den benachbarten Regionen ï 

seinen Weg zur dynamischen Wirtschaftsregion in Mitteleuropa mit hoher Lebensqualität fortset-

zen.  

Das Programm soll außerdem einen Beitrag leisten, das Burgenland als Grenzregion besonders zu 

stärken, damit die Herausforderungen und möglichen Anpassungsprobleme in der Folge der 

Erweiterung der EU besser bewältigt werden können und es ein leistungsfähiger Partner für die 

Nachbarregionen in den neuen Mitgliedsstaaten sein kann. 

Die inhaltliche Ausrichtung und die Finanzierungsstruktur des Programms erfolgt im Einklang mit 

den Zielvorstellungen der Europäischen Union (EU), insbesondere im Hinblick auf die Zielset-

zungen des Lissabon-Prozesses und der Zielsetzungen von Göteborg. Neben den relevanten 

Verordnungen waren vor allem die Kohäsionsleitlinien (Entwurf vom 5.7.2005) eine wesentliche 

Orientierung. Innerhalb dieses Rahmens sind die Ziele und Strategien, die im österreichischen 

Strategiedokument STRAT.AT
1
 festgelegt wurden, inhaltliche Grundlagen, die im OP Phasing Out 

Burgenland ESF mit den hier relevanten Zielsetzungen und Prioritätsachsen verbunden wurden. 

                                                      
1
  Einzelstaatlicher Strategischer Rahmenplan für Österreich 2007-2013 (STRAT.AT), ÖROK (Hrsg.), 2005 
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1.2 Partnerschaftliche Erstellung und Umsetzung des Programms 

Die Arbeiten am OP Phasing Out Burgenland 2007-2013 ESF erfolgten aufbauend auf den Vor-

arbeiten, die durch die vorbereitende Programmarbeitsgruppe zum Thema ĂHumanressourcenñ 

geleistet wurden. Für das parallel erstellte EFRE-Programm wurden die Grundlagen durch die Pro-

grammarbeitsgruppen ĂStrukturwandel in Industrie, Gewerbe und Tourismusñ und ĂF&E, Innovation 

und Infrastrukturñ gelegt. Durch das Zusammenf¿hren der Arbeiten aller drei Programmarbeits-

gruppen konnte eine abgestimmte Strategie erarbeitet werden und bereits frühzeitig die Kohärenz 

zwischen OP ESF und OP EFRE sichergestellt werden. 

Zur Erarbeitung dieses Dokuments, das dazu dient, die Abstimmung der verschiedensten Landes-

aktivitäten in den Bereichen Wirtschafts-, Regional- und Beschäftigungspolitik für die kommende 

EU-Strukturfondsperiode 2007-2013 im umfassenden Sinn zu gewährleisten, wurde daher ein 

intensiver Arbeitsprozess mit VertreterInnen der relevanten Fachabteilungen, der Wirtschafts- und 

Sozialpartner und des AMS unter der Leitung der EU-Verwaltungsbehörde
2
 und des 

Regionalmanagement Burgenland durchgeführt. Dieser Arbeitsprozess, beginnend im Herbst 

2005, fand vor dem Hintergrund von Prozessen zur Erarbeitung ähnlicher strategischer Dokumente 

auf europäischer und nationaler Ebene statt. Insbesondere in Hinblick auf den Einzelstaatlichen 

Strategischen Rahmenplan für Österreich (ESR, genannt STRAT.AT ), dessen Strategieteil im 

Rahmen der ÖROK ausgearbeitet wurde
3
, wurde eine genaue inhaltliche Formulierung der 

Programmerfordernisse des Burgenlandes durchgeführt. Inhaltlich dienen die in den einzelnen 

Fachbereichen und Umsetzungsinstitutionen vorhandenen oder eigens ausgearbeiteten 

Entwicklungsstrategien als Basis für das OP. 

Das Operationelle Programm Phasing Out Burgenland 2007-2013 ESF enthält daher jenen mit 

EU-Mitteln kofinanzierten Kern der regionalen Entwicklungspolitik Burgenlands, der in besonderem 

Maße auf die Entwicklungsstrategien des EU-weiten Lissabon-Prozesses ausgerichtet ist. Darüber 

hinaus gibt es weitere, damit eng verbundene und strategisch abgestimmte Maßnahmenbereiche, 

die ebenfalls einen maßgeblichen Beitrag zur regionalen Entwicklung Burgenlands leisten werden. 

Im OP werden auch die gemeinsamen Grundlagen für die Strategie sowie die Schnittstellen zum 

Ziel 3, Territoriale Kooperation, und zum Schwerpunkt 3
4
 des österreichischen Programms für die 

Entwicklung des ländlichen Raums 2007 ï 2013 dargestellt. 

In den Programmarbeitsgruppen zum OP Burgenland waren neben den für die Regional- und 

Arbeitsmarktförderung sowie für die Regionalentwicklung im Burgenland maßgeblichen Stellen 

auch die relevanten Stellen der Bundesebene (Bundeskanzleramt, BMWA, BMBWK, BMVIT, 

BMLFUW, BMF, aws/ERP-Fonds, FFG, KPC, ÖHT, Erwachsenenbildungseinrichtungen), die 

Sozial- und Wirtschaftspartner (Arbeiterkammer, Wirtschaftskammer, Österreichischer 

Gewerkschaftsbund, Industriellen Vereinigung, Städtebund und Gemeindebund) sowie die 

Behörden für Umwelt und Chancengleichheit vertreten. Weiters wurden zur Abstimmung mit dem 

österreichischen Programm des ELER (Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des 

ländlichen Raums) und dem Ziel Territorialer Kooperation jene Stellen in die 

Programmarbeitsgruppen miteinbezogen, die auf Ebene des Burgenlands für die Program-

mierungen dieser Programme zuständig sind. Innerhalb der Programmarbeitsgruppen wurden die 

                                                      
2
  Seit 1.1.2007 ist die EU-Verwaltungsbehörde im Regionalmanagement Burgenland angesiedelt, zuvor war sie Referat 

in der Landesamtsdirektion des Amts der Burgenländischen Landesregierung. . 
3
  Von der Stellvertreterkommission der ÖROK wurde am 25.10.2005 der Entwurf zur Kenntnis genommen und ist 

zugänglich unter www.oerok.gv.at. 
4
  Schwerpunkt 3 = Lebensqualität im ländlichen Raum und Diversifizierung der ländlichen Wirtschaft . 
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eingebrachten Textteile aufeinander abgestimmt und die maßgeblichen regionalen Entwicklungs-

strategien und Maßnahmen formuliert. Dabei hatten alle Beteiligten in den 

Programmarbeitsgruppen dasselbe Entscheidungs- und Mitspracherecht. Wesentliche Beiträge 

erfolgten durch die externen ExpertInnen zur Erarbeitung des OP
5
, für die Erstellung der Ex-ante-

Evaluierung
6
 sowie der SUP

7
. Es fanden zahlreiche Sitzungen der Programmarbeitsgruppen sowie 

weitere Sitzungen des Kernteams und der Lenkungsgruppe statt. Die jeweils aktuellen Ergebnisse 

sowie der Programmentwurf wurden in insgesamt drei Plenarveranstaltungen vorgestellt und 

diskutiert. Das vorliegende Programm ist somit das Ergebnis eines breiten Konsultationsprozess. 

Die Umsetzung des vorliegenden Programms erfolgt in partnerschaftlicher und arbeitsteiliger 

Weise. Die wichtigsten operativen Einheiten dabei sind die EU-Verwaltungsbehörde im Regio-

nalmanagement Burgenland sowie die Abteilungen Programmmonitoring  und Öffentlichkeitsarbeit, 

die verantwortlichen Förderstellen, das BMASK, das als österreichweit agierende Zahlstelle und 

nationale Kontrollinstitution (zusammen mit dem Bundesministerium für Finanzen) fungiert und die 

Österreichische Raumordnungskonferenz (ÖROK) als Sekretariat für den Begleitausschuss. 

Die Struktur der Umsetzung betreffend, werden die bewährten Institutionen Arbeitsmarktservice, 

Bundesministerium für Arbeit, Soziales und Konsumentenschutz, Bundesministerium für Unterricht, 

Kunst und Kultur, Bundesministerium für Wirtschaft, Familie und Jugend, Dienststellen des Landes 

Burgenland sowie die Territorialen Beschäftigungspakte (als Zusammenschluss von Bundes- und 

Landesstellen) auch in dieser Programmperiode die Träger der ESF-Verwaltung sein. Die Umset-

zung der ESF-Verwaltung durch wenige Förderstellen hat sich bewährt, da dadurch der zusätzliche 

Aufwand des ESF auf wenige Stellen konzentriert und die Umsetzung entsprechend den Verord-

nungen garantiert werden kann. Darüber hinaus können diese öffentlichen Stellen auch die Vor- 

und Zwischenfinanzierungslast übernehmen, die vor allem kleinen privaten Trägern nicht zuzu-

muten ist. 

Die aus dem gemeinsam formulierten Ziel- und Strategiesystem folgende und als maßgeblich defi-

nierte koordinierte Umsetzung der Programme ESF und EFRE, wird in der Umsetzung durch 

eine gemeinsame EU-Verwaltungsbehörde und durch die laufende Abstimmung der Abwicklungs-

strukturen (z.B. in Form periodischer Koordinierungssitzungen) unterstützt. Zusätzlich wird in ein-

zelnen Aktionsfeldern eine ï darüber hinausgehende ï intensive Koordination der Aktivitäten 

angestrebt (siehe auch Abschnitt 5.5, Abbildung 5 sowie textliche Hinweise in Abschnitt 6).  

1.3 Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse der Ex-ante-Evaluierung 
und der Strategischen Umweltprüfung 

1.3.1 Ex-ante-Evaluierung8 

Convelop ï Evaluation and Policy Design wurde im Februar 2006 mit der Durchführung der Ex-

ante-Evaluierung des Operationellen Programms ĂPhasing Out Burgenland 2007-2013ñ beauftragt. 

                                                      
5
  Die fachliche und organisatorische Unterstützung der Programmerstellung erfolgte durch das Team aus ÖIR (C. 

Schremmer, U. Mollay) und ÖIR-ID GmbH (C. Krajasits). 
6
  M. Gruber, S. Pech und S. Pohn-Weidinger (Convelop) 

7
  C. Habsburg-Lothringen, A. Niederl, I. Oberauner, F. Prettenthaler und N. Vetters (Joanneum Research). 

8
  Der vollständige Ex-ante-Bericht liegt in der EU-Verwaltungsbehörde, Regionalmanagement Burgenland, auf. 
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Die Bearbeitung wurde als interaktiver Prozess zwischen Programmerstellung, AuftraggeberInnen 

und EvaluatorInnen konzipiert.  

Im Prozess war zunächst vorgesehen ein Programm zu erstellen, welches sowohl EFRE, als auch 

ESF adressiert hätte. Im Zuge der Programmerstellung wurde hiervon zugunsten von zwei 

getrennten Programmen abgegangen. Demzufolge wurden auch zwei Ex-ante-Evaluierungen 

durchgeführt. Die folgenden Ausführungen adressieren nunmehr das Operationelle Programm 

Phasing out Burgenland 2007-2013 ï ESF ï in der Folge mit OP abgekürzt. 

Zielsetzung und Methodik 

Evaluierungen stellen für die EU einen wichtigen Beitrag zur Absicherung und besseren Sichtbar-

machung des Erfolgs der mitfinanzierten Förderprogramme im Hinblick auf die Ziele von Lissabon 

dar, wobei unterschiedliche Zielsetzungen verfolgt werden: Neben einer Qualitätssicherung soll die 

Effizienz und Kohärenz der EU-Strukturfonds gesteigert, sowie die Durchführung der 

operationellen Programme verbessert werden. Weiters soll die Wirkung der Programme sowohl in 

Hinblick auf die strategischen Ziele der Europäischen Union als auch in Bezug auf die spezifischen 

Strukturprobleme der betreffenden Mitgliedstaaten und Regionen besser beurteilt werden können. 

Darüber hinaus sollen Erfordernisse einer nachhaltigen Entwicklung sowie der in der 

Gemeinschaftsgesetzgebung vorgesehenen Umweltverträglichkeits- und Strategischen 

Umweltprüfung berücksichtigt werden.  

Prozess 

Der Prozess der Ex-ante-Evaluierung ist somit ein Interaktiver, mit mehreren Feedbackschleifen in 

denen die auf den jeweiligen Entwürfen basierenden Untersuchungsergebnisse in den Prozess 

rückgemeldet werden. Methodisch war es dem Evaluatorenteam ein Anliegen, die konstruktiv-kriti-

sche Reflexion der Programmentwürfe und die Plausibilitätsprüfungen ï bei Erkennen von Optimie-

rungspotentialen ï mit konkreten Anregungen, die eine Skizzierung der Verbesserungsvorschläge 

beinhaltete zu verknüpfen.  

Die Kriterien für die eigenen Einschätzungen basieren i) auf diversen Vorgaben, Leitlinien und 

Strategien auf EU-Ebene (Lissabon-, Göteborgstrategie, Kohäsionsleitlinien, Strukturfondsverord-

nung, ESF-Verordnung), ii) auf nationale Rahmendokumente (insbes. STRAT.AT , aber auch 

ÖREK 2001) und iii) auf regionale Entwicklungskonzepte (Landesentwicklungskonzept 2006 ï 

Leitbild). Weiters fußen Sie iv) auf eigene Erfahrungen aus Evaluierungen und Programmierungs-

prozessen, regionalspezifische Expertise sowie der Kenntnis der themenspezifischen fachlichen 

Diskussionen. 

Ergebnisse und Bewertung 

Soziökonomische Analyse und SWOT 

Die Ausgangssituation des Burgenlandes wird im Rahmen der soziökonomischen Analyse ausführ-

lich dargestellt, wobei die Darstellung einen guten Mix an allgemeinen Entwicklungen (Bevölkerun-

gen, Wirtschaftsstruktur, Wirtschaftswachstum etc.) und jenen die stärker ESF orientiert sind, dar-

stellt. Hervorzuheben ist u. a. die Darstellung der für das Burgenland spezifischen AusländerIn-

nenbeschäftigung, sowie die Beschreibung von Innovationen im Bereich Arbeitsmarkt und Sozial-

politik, welche in der laufenden Periode mithilfe des ESF umgesetzt werden konnten. Insbesondere 
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beim letztgenannten Punkt wäre jedoch neben der Beschreibung der Maßnahmen eine qualitative 

Einschätzung über die Erfahrungen ï auch im Hinblick auf die Periode 2007-2013 wünschenswert 

gewesen. Ähnliches gilt für die Beschreibung der territorialen Beschäftigungspakte.  

Relevanz und interne Kohärenz 

In diesem Abschnitt steht die Frage im Vordergrund, ob die verfolgten Ziele in einem direkten 

Zusammenhang mit den Ergebnissen der Analyse stehen bzw. ob die Zielsetzungen für die Redu-

zierung der erkannten Herausforderungen adäquat erscheinen. Des Weiteren hat die Relevanz- 

und interne Kohärenzprüfung des OP eine Überprüfung der Logik des Programms zum Gegen-

stand. Zudem ist zu prüfen, ob der programmierte Policy-Mix geeignet ist die Programmziele zu 

erreichen. 

Zielsetzungen und Programmlogik 

Das OP verfolgt (ebenso wie das korrespondierende EFRE Programm) die übergeordnete Zielset-

zung der Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit und des Abbaus der regionalen Disparitäten. Aus 

grenzüberschreitender Perspektive soll weiters das Burgenland als aktiver ĂPlayerñ innerhalb der 

Region CENTROPE (weiter-)entwickelt werden.  

Dieses übergeordnete Zielsystem ist ident mit jenem des EFRE Programms. Eine klare inhaltliche 

Argumentation der Verknüpfung der beiden Programme ï bspw. welche übergeordneten Ziele in 

welcher Weise durch das ESF Programm verstärkt angesprochen werden sollen ï erfolgt auf die-

ser Ebene nicht. (Dies wird erst klarer auf Aktivitätsebene ï siehe weiter unten.) Seitens der Ex-

ante wird darauf hingewiesen, dass die räumliche Kohäsion als übergeordnetes Ziel zwar formuliert 

wird, im weiteren Verlauf des OPs aber weder in der Strategieformulierung, den Zielebenen oder 

Maßnahmen weiter verfolgt wird.  

Gemäß den ESF Zielsetzungen konzentriert sich das OP auf Programmzielebene auf die ĂUnter-

st¿tzung von Beschªftigung und Qualifizierung des Arbeitskrªftepotentialsñ, und adressiert damit 

den Bereich Humanressourcen wobei den Bereich der Chancengleichheit hierbei eine besondere 

Bedeutung zukommt. Das Zielspektrum der drei Prioritätsachsen bzw. fünf Aktionsfelder ist breit 

angelegt und umfasst i) Qualifikationen in Beschäftigung stehender Personen ebenso wie ii) Maß-

nahmen für Arbeitsuchende sowie sozial benachteiligte Personengruppen und iii) die Vernetzung 

zwischen Forschung und Wirtschaft sowie die Verbesserung der organisatorischen Arbeitsmarkt-

strukturen. 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass auf übergeordneter Ebene das Zielsystem von EFRE 

und ESF Programm ident ist. Die Verknüpfungen dieser beiden Programme lassen sich auf dieser 

Ebene nur implizit herauslesen und werden verbal nicht herausgearbeitet. Die Programm- und 

Prioritätsziele umfassen eine breite Themenpalette und spiegeln somit auch die Vielfältigkeit der 

Problemlagen des burgenländischen Arbeitsmarktes sowie der Beschäftigungssituation wider. 

Insgesamt ist davon auszugehen, dass die verfolgten Ziele des Programms geeignet sind, den in 

der Analyse zutreffend beschriebenen Problemlagen zu begegnen. 

Policy-Mix 

Aus dem vorgesehenen Budgetrahmen (75 % der ESF-Mittel) für die Prioritätsachse 2 und den 

damit angesprochenen Zielgruppen lässt sich erkennen, dass die Logik des Programms in erster 

Linie auf den Abbau von Schwächen sowie der Vermeidung von Risiken ausgerichtet ist, wobei 

hier in erster Linie Aspekte der sozialen Kohªsion und nur sehr indirekt auf den ĂAbbau der regio-

nalen Disparitªtenñ ï wie im übergeordneten Zielsystem formuliert ï adressiert werden. Insbeson-

dere in der Prioritätsachse 1 lassen sich jedoch auch Bereiche anführen, die auf den Ausbau der 
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Stärken gerichtet sind indem bspw. Qualifikationsaktivitäten von Schlüssel- und Fachkräften unter-

stützt werden sollen (Ziel 1.2), mit dem Ziel auch die internationale Wettbewerbsfähigkeit zu stei-

gern. Darüber hinaus sind geplante Qualifizierungsverbünde anzuführen, die auch für höher quali-

fizierte Beschäftigte offen stehen sollen (Ziel 1.1).  

Aus Sicht der Ex-ante-Evaluatoren stimmt diese Doppellogik (Fokus auf Schwächen/Risiken 

abbauen vs. Stärken weiterentwickeln) mit der Gesamtausrichtung des Programms (und jenes des 

EFRE) grundsätzlich überein. Die Probleme des burgenländischen Arbeitsmarktes sind durch eine 

Reihe von Schwächen gekennzeichnet (hohe Arbeitslosenrate, hoher Anteil älterer Arbeitslose, 

geringe betriebliche Weiterbildungsaktivitäten), denen es mit Nachdruck zu begegnen gilt und die 

eine Gewichtung auf die Logik ĂSchwªchen abbauenñ angebracht erscheinen lassen.  

Zwar wird im OP auf vorgesehene Neuerungen und Innovationen fast durchgehend Bezug 

genommen, aufgrund der Breite der Fördermaßnahmen insbesondere der Prioritätsachse 2 bleibt 

jedoch die Gefahr, dass innovative Fördermaßnahmen nur eingeschränkt umgesetzt werden. In 

der Programmumsetzung wird darauf daher ein besonderes Augenmerk zu legen sein.  

Zusammenfassend ist davon auszugehen, dass die verfolgten Ziele des Programms geeignet sind, 

den in der Analyse zutreffend beschriebenen Problemlagen zu begegnen. Auch wenn die 

finanzielle Gewichtung zugunsten des höher qualifizierten Bereichs hätte ausfallen können, ist die 

Gesamtausrichtung des OPs aus Sicht der Ex-ante-Evaluation geeignet, zu einer Verbesserung 

der Herausforderungen im Burgenland beizutragen.  

Verschränkung OP-ESF und OP-EFRE 

Insgesamt sind die Ausrichtungen der beiden Programme OP-ESF und OP-EFRE aufeinander gut 

abgestimmt. Während im OP-EFRE der Programmlogik zufolge neben dem Bereich ĂSchwªchen 

abbauenñ insbesondere jenen Bereichen eine vergleichsweise groÇe Bedeutung zukommen, die 

auf den Stärken des Burgenlandes aufsetzen (und damit die Verbesserung der Wettbewerbsfähig-

keit direkt ansprechen), fokussiert das OP-ESF vermehrt auf den Abbau der Schwächen und dem 

Eingehen auf Risiken. Gleichzeitig wird jedoch auch die Qualifikation von Schlüsselkräften und 

UnternehmerInnen (Stärken weiterentwickeln), sowie der Stärkung des Wissenstransfer zwischen 

Wissenschaft und Wirtschaft berücksichtigt.  

Darüber hinaus lässt sich die intendierte inhaltliche Verschränkung der Programme ESF und ERFE 

zeigen, die sich zwar nur eingeschränkt auf der Zielebene widerspiegelt aber auf Ebene der Maß-

nahmen deutlich beobachtbar ist. In der Prioritätsachse 1 finden sich speziell im Qualifikations-

bereich für höher qualifizierte Schlüsselkräfte aber auch für UnternehmerInnen starke Anknüp-

fungspunkte. Während in Prioritätsachse 2 nur in Teilbereichen eine indirekte inhaltliche Ver-

schränkung zum EFRE Programm aufweist, zeigen sich in Prioritätsachse 3 wieder klare inhaltliche 

Verschränkungen, insbesondere im Bestreben den Wissenstransfer zwischen Wissenschaft und 

Wirtschaft zu erhöhen, als auch im Aufbau von Vernetzungsstrukturen (im Bereich Erwachsenen-

bildung). 

Damit diese vorgesehenen Verschränkungen auch tatsächlich erfolgen, ist in der Programmumset-

zung auf die Koordination der Förderstellen besonderes Augenmerk zu legen.  
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Tabelle 1: Themenverschränkungen mit OP-EFRE 

Verknüp-
fung 

Priorität/ 
Aktionsfelder 

Ziele Aktivitäten 

direkt 1 Z1.2  Unterstützung von Unte-
rnehmen und deren 
Beschäftigten sowie von 
Selbständigen beim 
strukturellen Wandel 

ï Qualifizierungsverbünde insb. für Beschäf-
tigte unter 45 Jahre sowie höher Qualifizierte 

ï Qualifizierung von UnternehmerInnen (auch 
bei Übernahmen) und von Schlüssel- und 
Fachkräften  

ï Qualifizierungs- und Flexibilitätsberatung für 
Betriebe 

indirekt 2/AF 2.1 Z2.1  Erhöhung des Qualifi-
kationsniveaus von 
Arbeitsuchenden 

ï Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen für 
arbeitsuchende Personen 

indirekt 2/AF2.1 Z2.3  Erhöhung der existenz-
sichernden Erwerbs-
beteiligung von Frauen 

ï Arbeitsmarktbezogene Beratungs- und 
Betreuungsmaßnahmen, Berufsorientierungs- 
und Qualifizierungsmaßnahmen für Frauen 

direkt 3/AF.3.1 Z3.1  Verbesserung des Ange-
bots für Qualifizierung 
und lebensbegleitendes 
Lernen 

ï Ausbau und Vernetzung von Supportstruktu-
ren und der Bildungseinrichtungen, Stärkung 
des Bildungsbewusstseins und Einbindung 
bildungsferner Personen (Förderung des 
Wissenstransfers)  

direkt 3/AF.3.1 Z3.2  Verbesserung des 
Wissenstransfers 
zwischen Wissenschaft 
und Unternehmen 

ï Vernetzungsmaßnahmen von Forschungs-
einrichtungen mit Betrieben 

Quelle: OP-ESF, eigene Darstellung Convelop 

Kohärenz der Strategie  

Ebenso wie beim Zielsystem ist die Relevanz der strategischen Ausrichtung gegeben. Die strategi-

schen Ansatzpunkte sind zum ersten aus dem Stärken/Chancen und Schwächen/Risken-Profil 

deutlich ableitbar und zweitens wird im Kapitel 5 des Programms (Strategische Orientierung und 

übergeordnete Zielsetzungen) ausführlich auf die strategische Orientierung des vorliegenden Pro-

gramms im Lichte der Empfehlungen der Halbzeitbewertung der laufenden Periode sowie hinsicht-

lich der strategischen Weiterentwicklung des Programms im Vergleich zur laufenden Periode 

Bezug genommen. 

Gesamtkohärenz 

Im OP findet sich keine Darstellung einer direkten Ableitungskette Analyse-SWOT-Ziele-Strategie-

Priorität-Aktionsfelder-Aktivitäten. Insbesondere der innere Zusammenhang zwischen Analyseteil 

und späteren Programmelementen kann nur implizit gelesen werden, lässt sich jedoch unschwer 

erkennen. Beispielsweise ist die SWOT in einer Form gegliedert, die sich unmittelbar im Kapitel 5.4 

über die ĂSpezifische Herausforderungen f¿r das Burgenlandñ aber auch in der folgenden Priori-

tätseinteilung wieder findet. Die wesentlichen Herausforderungen, welche sich aus der SWOT 

ergeben, werden somit aufgegriffen, weiterverfolgt und finden sich auf Aktivitätsebene wider. Für 

den Zusammenhang Ziele ï Aktionsfelder ï Aktivitäten finden sich hingegen sehr wohl übersicht-

liche graphische als auch textliche Darstellungen (vgl. Abbildung 4 und 5 sowie die Übersicht in 

Kapitel 6), die weitgehend einen kohärenten und logischen Zusammenhang zwischen den Pro-

grammelementen erkennbar machen. Bezüglich der internen Kohärenz wird jedoch einschränkend 

von Seiten der Ex-ante folgendes hervorgehoben: Das formulierte übergeordnete Ziel der regiona-

len Kohäsion findet weder in der Programmstrategie noch in den Aktivitäten im nennenswerten 

Umfang Eingang in das Programm.  
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Zusammenfassend kann jedoch festgehalten werden, dass die Analyse, die Zielwahl, die Priori-

tätsachsen sowie Aktionsfelder des Programms in Summe ein in sich schlüssiges Ganzes erge-

ben, so dass erwartet werden kann, dass das Programm insgesamt ï trotz der erwähnten Inkohä-

renzen bezüglich Programmstrategie und finanzieller Dotierung ï einen substantiellen Beitrag zur 

Verwirklichung der angestrebten Ziele leisten kann.  

Externe Kohärenz der Strategie 

Mit der Neuausrichtung des Lissabonprozesses erfolgte als wesentliche Neuerung die verstärkte 

Einbindung der Kohäsionspolitik in die Umsetzung der formulierten Zielsetzungen von Lissabon. 

Durch die Kommission wird deutlich hervorgehoben, dass die Kohäsionspolitik einen entscheiden-

den Beitrag zur Erreichung der Lissabon Ziele leisten soll. Formalisiert wurde dies auf dem Früh-

jahrsgipfel 2005 durch die integrierten Leitlinien für Wachstum und Beschäftigung. Die in der Folge 

in diesem Zusammenhang formulierten Dokumente sind inhaltlich eng aufeinander abgestimmt und 

bilden den Rahmen für die nationale und regionale Strukturpolitik. Die Kohäsionsleitlinien als auch 

die Integrierten Leitlinien für Wachstum und Beschäftigung bilden auf EU Ebene die Referenz-

punkte zur Umsetzung der Lissabonstrategie. Auf nationaler Ebene müssen die Nationalen Strate-

giedokumente (in Österreich Einzelstaatlicher Rahmenplan ï STRAT.AT  ï sowie Nationaler 

Reformplan - NRP) mit diesen inhaltlich in Einklang stehen, wobei auf regionaler Ebene die Opera-

tionellen Programme mit den übergeordneten Dokumenten inhaltlich kohärent sein müssen. Es 

zeigt sich, dass das Operationelle Programm damit in einer Kette inhaltlich aufeinander abge-

stimmter Strategiedokumente in Einklang zu stehen hat.  

Das ESF OP Burgenland deckt in seiner Struktur im Wesentlichen die vier Strategiefelder der für 

Beschäftigung und Qualifizierung relevanten Priorität 3 des STRAT.AT  ab. Während die Ausbil-

dung und Qualifizierung für Beschäftigte und UnternehmerInnen (SF1 und SF3) verstärkt in Priori-

tätsachse 1 und 3 angesprochen sind, korrespondieren die Strategiefelder 2 und 4 mit den Akti-

onsfeldern der Prioritätsachse 2 des OPs. Damit stehen die Prioritäten auch mit den Zielsetzungen 

der integrierten Leitlinien im Einklang, was innerhalb des OPs auch durch eine entsprechende 

Korrespondenzübersicht dargestellt wird. Aus der Sicht der Ex-ante-Evaluatoren korrespondieren 

damit die im OP definierten Ziele mit den gemeinschaftlichen und nationalen Zielsetzungen.  

Neben den oben erwähnten Programmen und Dokumenten ist das OP in ein umfangreiches Set an 

unterschiedlichen Programmen sowohl auf EU- nationaler als auch regionaler Ebene eingebettet. 

Auf diesen Umstand nimmt das OP (vgl. Kapitel 4) bedacht, indem die einzelnen für das OP rele-

vanten Programme zusammengefasst dargestellt werden. Deutlicher ausgeführt werden können 

hätten jedoch aus Sicht der Ex-ante die Verflechtungen bzw. die Abstimmung des OP zu den 

anderen relevanten Programmen bzw. Strategien (ELER, Territoriale Kooperation). 

Querschnittsthema: Chancengleichheit 

Die Schlussfolgerungen aus den Ergebnissen der Halbzeitevaluierung für das Ziel 1-Programm 

Burgenland 2000-2006 weisen im besonderen Maße auf die Notwendigkeit zur breiteren Integra-

tion der horizontalen Prioritäten (Umwelt und Chancengleichheit) hin, um dadurch auch breitere 

Wirkungen zu erzielen. 

Im Programmserstellungsprozess wurden BehördenvetreterInnen für Chancengleichheit im Rah-

men der Arbeitsgruppen eingebunden. 

In der soziökonomischen Analyse wird das Thema Chancengleichheit durch die Darstellung von 

geschlechterdifferenzierten Daten aufgenommen und in der SWOT wird hierauf zusammenfassend 
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an verschiedenen Stellen, exemplarisch ĂGeschlechtsspezifische Arbeitsmarktsegregationñ, ver-

wiesen. Die Datenanalyse erscheint aus Sicht der Ex-ante hinsichtlich Breite und Tiefe insgesamt 

ausreichend gut geschlechterdifferenziert vorgenommen.  

Der Anspruch der breiteren Integration wird im vorliegenden Programm an mehreren Stellen auf-

genommen und adressiert sowohl an die Situation beschäftigter als auch arbeitsloser bzw. 

erwerbsferner Frauen: 

ï Im Rahmen der Qualifizierungsförderung für Beschäftigte, Qualifizierungsverbünde (1.1) 

soll eine geschlechtsdifferenzierte Unterscheidung hinsichtlich der Förderbarkeit (geplant: 

Frauen mit höchstens mittlerer Ausbildung, Männer mit höchstens Lehrausbildung) vorge-

nommen werden. 

ï Die Beschreibung der Prioritªtenachse 2 enthªlt im Aktionsfeld 2.1, ĂMaÇnahmen f¿r 

Arbeitsuchendeñ dezidiert den Hinweis darauf, dass ĂBesonderes Augenmerk wird dabei auf 

Frauen bzw. auf Aktivitäten zur Beseitigung von Benachteiligungen in deren Lebenszyklus 

gelegtñ. Hierzu wurde im OP durch die ĂErhºhung der existenzsichernden Erwerbsbeteili-

gung von Frauenñ (2.3) ein eigenes operatives Ziel formuliert, welches i) Ăden Abbau von 

geschlechtsspezifischen Mobilitäts- und Integrationsbarrierenñ und ii) Ădie Reduktion 

geschlechtspezifischer Segregation und die Erhöhung des Zuganges von Frauen zu nicht 

traditionellen, neuen und/oder zukunftstrªchtigen Berufsfeldernñ abzielt (OP, S. 66). Darauf 

aufbauend wurden zwei entsprechende Aktivitäten (Aktivitäten 3 und 4) in das Programm 

aufgenommen. 

Ergänzend hierzu wird angeregt, dass ï analog zum EFRE-Programm ï die Umsetzung der Ziele 

von GM und Chancengleichheit auch Eingang in die Technische Hilfe finden. Hieraus könnten 

dann auch entsprechende Bedarfsstudien (Siehe 2.3.4) finanziert werden. 

Anmerkungen der Ex-ante im Prozess 

Die nachstehende Tabelle zeigt die Kernelemente der Empfehlungen der Ex-ante im Prozess der 

Programmerstellung auf und wie aus Sicht der Evaluatoren durch die ProgrammerstellerInnen bis 

zum vorliegenden Endfassung hierauf reagiert wurde. Diese Übersicht versteht sich als summari-

sche Zusammenfassung, die weder im Laufe des Prozesses wiederholte noch detaillierte Anmer-

kungen enthält. 

Tabelle 2: Zusammenfassende Darstellung der Anmerkungen der Ex-ante-Evaluierung im Prozess  

Ex-ante-Anmerkung im Prozess Reaktion im OP bis Endfassung 

Analyse: Ergänzende Datensets, Vertiefung und Aktualisierung 
der Analyse, Trennung der verwendet Indikatoren in Struktur und 
Dynamik 

Weitgehend umgesetzt Ergänzung und 
Update von Daten 

Analyseteile, welche an mehreren Stellen im OP verteilt sind, 
sollten zusammengezogen werden.  

Umgesetzt 

SWOT: Durchgehende Trennung in die einzelnen Elemente der 
SWOT und konkretere Verbalisierung 

Umgesetzt 

Zielsystem: Reduzierung der Zielebenen und Straffung der Ziele, 
Aufbau eines Zielsystems 

Weitgehend umgesetzt 

Darstellung der strategischen Ausrichtung entsprechend der tat-
sächlichen Gewichtung im OP 

Umgesetzt 

Explizite Darstellung des Zusammenhangs Analyse, SWOT, Ziele, 
Strategien 

Umsetzung in großen Bereichen; Kohä-
renz des OP ist nachvollziehbar 
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Tabelle 2 (Fortsetzung): 
Zusammenfassende Darstellung der Anmerkungen der Ex-ante-Evaluierung im Prozess  

Ex-ante-Anmerkung im Prozess Reaktion im OP bis Endfassung 

Chancengleichheit: Berücksichtigung der Chancengleichheit auf 
allen Ebenen (Analyse, SWOT, Ziele, Strategien, Aktivitäten) ï 
Vorschlag von Aktivitäten durch Ex-ante 

Umgesetzt, wenn auch auf Maßnah-
menebene stärker explizierbar 

Darstellung der Bereiche Beschäftigung und Arbeitsmarkt entspre-
chend ihrer finanziellen Bedeutung  

Weitgehend umgesetzt  

 

1.3.2 Strategische Umweltprüfung 

Nachfolgend wird eine nichttechnische bzw. allgemein verständliche Zusammenfassung nach den 

lit. a bis i (lit. j) der Richtlinie 2001/42/EG (ĂSUP-Richtlinieñ) des Umweltberichts sowie eine Erlªute-

rung zum Prozess der Strategischen Umweltprüfung gegeben. 

Für die operationellen Programme ĂPhasing Out 2007-2013 Burgenland- EFREñ und ĂPhasing Out 

2007-2013 Burgenland ï ESFñ wurde gemªÇ der Richtlinie 2001/42/EG des Europªischen Parla-

ments und des Rates vom 27. Juni 2001 über die Prüfung der Umweltauswirkungen bestimmter 

Pläne und Programme (kurz SUP-RL) eine Strategische Umweltprüfung (SUP) durchgeführt, deren 

Ergebnisse im Umweltbericht vom 26.06.2006 zusammengefasst sind.
9
 Das Ziel der SUP zu den 

OPs war die ï unter Beachtung der Ziele der zugrunde liegenden Programme ï möglichst umwelt-

gerechte Entwicklung der Programme. Die Programme wurden auf voraussichtlich erhebliche 

Umweltauswirkungen hin untersucht und im Prozess ihrer Ausarbeitung durch einen neutralen und 

unabhängigen Blick von außen diesbezügliche Verbesserungsvorschläge eingebracht. 

Die Gesamtprozessverantwortung, das heißt die Verantwortung für Koordination und Durchführung 

der SUP, lag bei der programmerstellenden Verwaltungsbehörde, der EU-Verwaltungsbehörde, 

wobei diese mit der Regionalmanagement Burgenland GmbH zusammenarbeitete. Die Erstellung 

des Umweltberichts wurde von einem externen Bearbeitungsteam der Joanneum Research 

Forschungsgesellschaft mbH, Institut für Technologie- und Regionalpolitik, vorgenommen. Bei der 

SUP handelt es sich um eine prozessbegleitende Umweltfolgenprüfung, das heißt sie wird 

während der Ausarbeitung eines Programms und vor dessen Annahme durchgeführt. Im 

Burgenland wurde daher die SUP bereits in das Programmerstellungsverfahren integriert und 

umfasste einen Planungszeitraum von Jänner bis Juli 2006, womit auch die aktive Teilnahme an 

entsprechenden Workshops und Plena der Programmarbeitsgruppe verbunden war. Die Erstellung 

des Umweltberichts wurde parallel zum Programmerstellungsprozess vorgenommen, wobei im 

Sinne eines iterativ-adaptiven Prozesses Rückkoppelungsschleifen zwischen den Prozessen 

eingebaut wurden. Als öffentliche Umweltstellen des gegenständlichen SUP-Verfahrens wurden 

von der programmerstellenden Behörde die Abt. 5 Anlagenrecht, Umweltschutz und Verkehr, 

Hauptreferat III, Natur- und Umweltschutz, Amt der Bgld. Landesregierung, vertreten durch Herrn 

WHR Dr. Anton Hombauer, die Landesumweltanwaltschaft, vertreten durch Prof. Mag. Hermann 

Frühstück, und die Stabstelle Raumordnung und Wohnbauförderung der Landesamtsdirektion des 

Amtes der Bgld. Landesregierung, vertreten durch WHR DI Thomas Perlaky, nominiert. Die 

Umweltstellen wurden ï ebenso wie die Öffentlichkeit ï im Zuge der SUP gemäß SUP-RL 

konsultiert. Die Ergebnisse der Konsultationen wurden im Rahmen von den Programm-

                                                      
9
  Der Umweltbericht liegtin der , EU-Verwaltungsbehörde, Regionalmanagement Burgenland, auf. 
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arbeitsgruppen diskutiert. Die Stellungnahmen sowie die allenfalls erfolgte Adaption finden sich 

gemäß SUP-RL in der zusammenfassenden Erklärung.
10

 

Nach einer Einleitung in Kapitel 1, werden in Kapitel 2 des Umweltberichts zunächst die Inhalte und 

Ziele der Operationellen Programme ĂPhasing Out 2007-2013 Burgenland ï EFREñ und ĂPhasing 

Out 2007-2013 Burgenland ï ESFñ dargestellt. Weiters werden in Kapitel 2 die f¿r die OPs rele-

vanten Ziele des Umweltschutzes aus internationalen, gemeinschaftlichen, nationalen und bun-

deslandspezifischen Gesetzestexten, Abkommen etc. aufgelistet und für jedes der betrachteten 

Schutzgüter und ïinteressen eine Auswahl für die nachfolgende Bewertung getroffen. Zu jedem 

dieser Ziele werden weiters jene Indikatoren festgehalten, anhand derer die voraussichtliche Ent-

wicklung des Umweltzustands im Burgenland dargestellt (Kapitel 3) und der Zielerreichungsgrad 

bei Durchführung des Operationellen Programms (Kapitel 4) bewertet wird.  

Die bereits erwähnte Zustandsbeschreibung der relevanten Umweltaspekte sowie die Einschät-

zung deren zukünftiger Entwicklung (Trendbewertung) wird in Kapitel 3 behandelt. Diese Darstel-

lung des derzeitigen Umweltzustands und relevanter Umweltprobleme im Burgenland diente auch 

dazu, fachlich fundierte Informationen als Entscheidungsgrundlage für die Berücksichtung von 

Umweltaspekten in die Programmplanung einzubringen. 

Kapitel 4 enthält als Kern der Strategischen Umweltprüfung die Bewertung der voraussichtlichen 

Umweltauswirkungen bei Durchführung der OPs anhand der konkretesten im Programm enthalte-

nen Ebene. Als Basis für die Bewertung wurden die Entwürfe der OPs vom 20. Juni 2006 heran-

gezogen. Alternativen bzw. Minderungsmaßnahmen (das sind Maßnahmen, die dazu dienen, 

erhebliche negative Umweltauswirkungen auf Grund der Durchführung des Programms zu verhin-

dern, zu verringern oder auszugleichen) wurden formuliert und bewertet, wenn dies aus Sicht der 

ErstellerInnen der SUP geboten war. Durch eine Ausweisung von Alternativen sollte der Planungs-

behörde ein alternativer, umweltschonenderer Weg zur Zielerreichung aufgezeigt werden. Kapitel 4 

endet mit einer auf Schutzgutebene zusammengefassten Bewertung von voraussichtlichen kumu-

lativen, synergetischen und grenzüberschreitenden Umweltauswirkungen. 

Als Ergebnis der Beurteilung der geplanten Aktivitªten im Rahmen des OP ĂPhasing Out 2007-

2013 Burgenland ï ESFñ zeigt sich, dass im Gegensatz zum OP ĂPhasing Out 2007-2013 Burgen-

land ï EFREñ, keine Umweltauswirkungen zu erwarten sind. Aufgrund von Aktivitäten im Rah-

men des OP ĂPhasing Out 2007-2013 Burgenland ï EFREñ sind negative, vernachlªssigbare, aber 

auch positive Umweltauswirkungen auf einzelne Schutzgüter zu erwarten. Das folgende zentrale 

Ergebnis der Prüfung der Operationellen Programme kann zusammengefasst werden: Die Durch-

führung der Operationellen Programme lässt keine erheblichen negativen Umweltauswirkungen 

erwarten. Des Weiteren ergab die Prüfung möglicher grenzüberschreitender Auswirkungen, dass 

die Durchführung der Programme voraussichtlich keine erheblichen Auswirkungen auf die Umwelt 

eines anderen Mitgliedstaates haben wird. Den Abschluss des Umweltberichts bilden Informa-

tionen zu den geplanten Monitoringmaßnahmen. 

                                                      
10

  Die Zusammenfassende Erklärung liegt zusammen mit dem Umweltbericht in der EU-Verwaltungsbehörde, 

Regionalmanagement Burgenland,auf. 
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2.  BESCHREIBUNG DES PROGRAMMGEBIETES 

2.1 Allgemeine Charakteristik 

Das Burgenland liegt im Osten Österreichs und grenzt im Nordosten an die Slowakische Republik, 

im Osten an Ungarn und im Südosten an Slowenien. Mit einer Fläche von 3.965 km
2
 ist das Bur-

genland flächenmäßig das drittkleinste Bundesland, hinsichtlich der EinwohnerInnen (2005: 

278.215 EinwohnerInnen) aber das kleinste Bundesland Österreichs. Die Nord-Südausdehnung 

(160 km) einerseits sowie die Folgen der Grenzziehung nach Ende der Österreichisch-Ungarischen 

Monarchie und der damit verbundene Verlust funktionaler Wirtschaftsräume, insbesondere der 

Verlust aller gewachsenen Zentren, haben die Entwicklung der Region stark beeinflusst. 

Abbildung 1: Programmgebiet Burgenland 
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Das Bundesland ist dörflich geprägt und mit einer Bevölkerungsdichte von 70 EinwohnerInnen pro 

km² im Vergleich zu Österreich (Durchschnitt: 98 EinwohnerInnen pro km²) und der EU 

(Durchschnitt: 146 EinwohnerInnen pro km²) relativ dünn besiedelt. Mehr als 51% der gesamten 

Bevölkerung leben in den nördlichen Bezirken des Landes. Die Landeshauptstadt Eisenstadt ist mit 

12.061 EinwohnerInnen (2005) die bevölkerungsstärkste Gemeinde des Landes. 

Im Burgenland leben vier Volksgruppen: Deutsche, Kroaten, Ungarn und Roma. In den 1990er 

Jahren gaben 6,5% der BurgenländerInnen Kroatisch und 1,7% Ungarisch als Umgangssprache 

an. Die Siedlungsschwerpunkte der KroatInnen liegen im Bezirk Eisenstadt sowie im Bezirk Ober-

pullendorf, jene der UngarInnen im Bezirk Oberwart. 

Wenngleich in den letzten Jahrzehnten ein Aufholprozess stattgefunden hat, so ist das Burgenland 

immer noch durch beträchtliche regionale Entwicklungsunterschiede, die sich in einem Nord-Süd- 

Gefälle niederschlagen, gekennzeichnet. Während das Nordburgenland, speziell die Region 

Eisenstadt und der Bezirk Mattersburg, als zentral im Hinblick auf Erreichbarkeit und Standort-

attraktivität gilt, sind das Mittel- und Südburgenland in weiten Teilen sogar als extrem peripher ein-

zustufen.  

Durch die Öffnung der Grenzen zu den Nachbarstaaten Anfang der 1990er Jahre und deren EU-

Beitritt hat sich die geopolitische Lage des Burgenlandes verändert. Das Land ist heute ein Teil der 

Region ĂCENTROPEñ (Bundeslªnder Wien, Niederºsterreich und Burgenland, Kreis Südmähren, 

Kreise Bratislava und Trnava sowie Komitate GyŖr-Moson-Sopron und Vas) sowie der Zukunfts-

region Süd-Ost (Kärnten, Steiermark, Burgenland, Ungarn, Slowenien, Italien) und der EuRegio 

West/Nyugat Pannonia (Burgenland, Györ-Moson-Sopron, Zala und Vas). 

2.2 Bevölkerungsentwicklung und -struktur 

Wirtschaftsschwäche, die periphere Lage und ein fehlendes urbanes Umfeld machten das Bur-

genland Jahrzehnte lang zu einer klassischen Abwanderungsregion. Jahrzehntelang war das Bur-

genland mit einer negativen Bevölkerungsentwicklung konfrontiert. Die Bevölkerungsentwicklung 

blieb bis in die 1980er Jahre deutlich hinter dem österreichischen Vergleichswert zurück. Erst 

gegen Ende der 1980er Jahre ist ein Aufholprozess zu beobachten, der sich aber in erster Linie im 

Nordburgenland zeigt. Die anderen Landesteile entwickelten sich eher undynamisch, die Zahl der 

Bevölkerung ist rückläufig oder stagniert.  

Tabelle 3: Bevölkerungsentwicklung 1991-2001, 2001-2005 

 Bevölkerung absolut Bevölkerungsentwicklung in % 

 2001 2005 1991-2001 2001-2005 

Region   gesamt männ-
lich 

weib-
lich 

gesamt männ-
lich 

weib-
lich 

Mittelburgenland 38.096 37.505 -1,0 -0,4 -1,4 -1,6 -1,2 -1,9 

Nordburgenland 140.976 143.196 6,3 6,8 5,8 1,6 1,7 1,5 

Südburgenland 98.497 97.514 -1,3 -0,9 -1,7 -1,0 -0,8 -1,2 

Burgenland 277.569 278.215 2,5 2,9 2,0 0,2 0,4 0,1 

Österreich 8.032.926 8.206.524 3,0 3,6 2,5 2,2 2,5 1,8 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählung, ZMR 
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Im Jahr 2005 wurden für das Burgenland 278.215 EinwohnerInnen ausgewiesen. Im Vergleich zu 

1991 stieg in den 1990er Jahren die Bevölkerungszahl um 2,5% (bis 2001: 277.569 EinwohnerIn-

nen), was in erster Linie auf die dynamischen Entwicklung im nördlichen Landesteil zurückzuführen 

war. Dieser Bevölkerungszuwachs lag allerdings unter dem österreichischen Vergleichswert von 

3,0% und war der zweit niedrigste Wert nach Wien. Diese Entwicklung setzte sich sowohl in der 

Dynamik als auch in der regionalen Ausprägung bis 2005 weiter fort. 

Abbildung 2: Bevölkerungsentwicklung 1961 ï 2001 
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Quelle: Statistik Austria 

Eine positive Wanderungsbilanz war für die positive Bevölkerungsentwicklung in den letzten beiden 

Dekaden verantwortlich. Einerseits hat sich die Zuwanderung von AusländerInnen verstärkt, ande-

rerseits ist es ï als Folge verbesserter Verkehrsanbindung vieler Gemeinden ï zu Neuansiedlun-

gen oder wieder zu einem Rückzug von Personen aus dem Ballungsraum Wien in ihre ursprüng-

lichen Heimatgemeinden gekommen. Die Geburtenbilanz ist weiterhin negativ, im Vergleich zu den 

anderen Bundesländern weist das Burgenland eine der niedrigsten Fertilitätsraten auf. 

Tabelle 4: Geburten- und Wanderungsbilanz 

 Geburtenbilanz Wanderungsbilanz 

Region 1981-1991 1991-2001 1981-1991 1991-2001 

Mittelburgenland -1.123 -1.157 138 791 

Nordburgenland -1.101 -1.793 4.934 10.156 

Südburgenland -1.622 -3.035 -117 1.727 

Burgenland -3.846 -5.985 4.955 12.674 

Österreich 23.470 69.360 216.973 167.780 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählung 

Die Altersstruktur in Österreich hat sich in den letzten 30 Jahren eindeutig hin zu den älteren 

Generation verlagert. Dieser allgemeine Trend ist im Burgenland teilweise noch stärker ausge-

prägt. Die geringe Geburtenzahl sowie Abwanderung haben dazu geführt, dass der Anteil der über 

60-jährigen Wohnbevölkerung mit 24% über dem nationalen Vergleichswert von 21% liegt. Beson-

ders auffällig ist der überdurchschnittlich hohe Anteil der über 60-jährigen Frauen an der gesamten 

Wohnbevölkerung speziell im mittleren und südlichen Burgenland (30% bzw. 28%).  
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Während die  Zahl der unter 15-jährigen Wohnbevölkerung seit 1971 burgenlandweit um mehr als 

38% (in Österreich: -25,7%) zurückgegangen ist, stieg die Zahl der über 60-jährigen um 29% 

(Österreich: +12,3%) an. Beide Werte liegen damit im Burgenland deutlich über den jeweiligen 

österreichischen Durchschnittswerten. 

Tabelle 5: Altersstruktur nach Geschlecht 2001 

 Altersstruktur nach Geschlecht 

 unter 15-jährige 
Wohnbevölkerung 

über 60-jährige 
Wohnbevölkerung 

Veränderung in % 

 Anteile in % Anteile in % 1971-2001 

Region gesamt Männer Frauen gesamt Männer Frauen unter  
15-jährige 

über  
60-jährige 

Mittelburgenland 14,9 15,2 14,7 26,1 21,8 30,1 -44,3 12,7 

Nordburgenland 15,6 16,3 14,9 23,3 19,8 26,7 -30,7 38,5 

Südburgenland 14,9 15,6 14,2 24,5 20,7 28,1 -46,0 24,7 

Burgenland 15,2 15,9 14,6 24,1 20,4 27,6 -38,7 29,0 

Österreich 16,8 17,8 15,9 21,1 17,7 24,2 -25,7 12,2 

Quelle: Statistik Austria 

Bevölkerungsprognose 

In der ÖROK-Bevölkerungsprognose wird für den Zeitraum 2001 bis 2031 für das Burgenland mit 

einem weiteren Bevölkerungswachstum ï ausgelöst durch Wanderungszuwächse ï ausgegangen. 

Allerdings werden im Österreichvergleich unterdurchschnittliche Wachstumsraten prognostiziert. 

Die Einwohnerzahl wird bis zum Jahr 2016 um rd. 1% auf 279.400 Personen ansteigen. Diese 

Zunahme ist jeweils zu gleichen Teilen auf Wanderungsgewinne aus dem In- und Ausland zurück-

zuführen. Die Geburtenbilanz ist im gesamten Zeitraum negativ. Auch in der Periode 2016 bis 2031 

können die Wanderungsgewinne von rund 1.400 Personen jährlich das Geburtendefizit ausglei-

chen. Daher wird die Einwohnerzahl bis im Jahr 2031 mit 278.500 Personen nur geringfügig niedri-

ger sein als im Jahr 2016. 

Bildungsniveau der Bevölkerung 

Seit Beginn der 1970er Jahre wird im Burgenland kontinuierlich das Angebot an Bildungs- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten erweitert, was zu einer markanten Erhöhung des allgemeinen Bil-

dungsniveaus geführt hat. Doch trotz des dynamischen Aufholprozesses bleibt das Bildungsniveau 

im Burgenland noch hinter dem Österreichwert zurück. Der Anteil der HochschulabsolventInnen an 

der über 15-jährigen Wohnbevölkerung betrug im Jahr 2001 5,4% (Österreich: 8,0%), leicht über-

durchschnittlich ist der Anteil bei den BHS-AbsolventInnen, im Österreichvergleich unterdurch-

schnittlich allerdings der Anteil der Wohnbevölkerung mit mittlerer Ausbildung (mittlere Schule, 

Lehrabschlüsse). 
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Tabelle 6: Bildungsniveau 

 Über-15-Jährige Wohnbevölkerung  
nach höchster abgeschlossner Ausbildung 2001 

 Hochschule BHS AHS Mittlere Schule 

Österreich     

Insgesamt 8,0 5,7 5,2 45,5 

Männer 8,5 6,5 5,1 52,9 

Frauen 7,5 5,0 5,3 38,6 

Burgenland     

Insgesamt 5,4 6,0 4,1 42,8 

Männer 5,7 6,6 4,2 56,3 

Frauen 5,2 5,4 4,0 30,0 

Quelle: Statistik Austria 
Anmerkung: BHS, AHS schließen mit Matura ab, Mittlere Schule sind 3-4-jährige Fachschulen 

Wenngleich in den letzten Jahrzehnten bei den Frauen ein permanenter Aufholprozess stattgefun-

den hat und die Bildungsbeteiligung der Frauen deutlich gestiegen ist, liegen die Anteile der 

Frauen mit Hochschulabschluss an der über 15-jährigen Wohnbevölkerung immer noch unter 

jenen der Männer, wobei die Unterschiede im Burgenland weniger stark ausgeprägt sind, als im 

Österreich Durchschnitt. Immer noch sehr geschlechtsspezifische Muster lassen sich bei den Bil-

dungsverläufen erkennen. Frauen bevorzugen nach wie vor Geistes- und Sozialwissenschaften, 

während in den technischen Ausbildungsgängen vorwiegend Männer anzutreffen sind. 

Innerhalb der Region Nordburgenland wird für den Bezirk Eisenstadt das höchste Bildungsniveau 

ausgewiesen (Hochschule 7,4%), der Wert kommt an den Österreichwert heran. Überdurchschnitt-

lich hoch sind im gesamten Nordburgenland auch die Anteile der Personengruppe mit Matura-

abschluss. Die Struktur des regionalen Bildungsniveaus bildet auch sehr deutlich die Ausstattung 

der Teilregionen mit entsprechenden Arbeitsplätzen bzw. die Nähe zu Regionen mit solchen ab. 

Tabelle 7: Bildungsniveau 2001 

 Über-15-Jährige Wohnbevölkerung nach  
höchster abgeschlossener Ausbildung 2001 (Anteile in %) 

Region Hochschule BHS AHS Mittlere Schule 

Mittelburgenland 4,3 5,3 3,8 45,0 

Nordburgenland 6,0 6,7 4,5 43,4 

Südburgenland 5,0 5,2 3,7 41,0 

Burgenland 5,4 6,0 4,1 42,8 

Österreich 8,0 5,7 5,2 45,5 

Quelle: Statistik Austria 
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2.3  Sozialstruktur der Bevölkerung ï Einkommensniveau 

Österreich ist im Vergleich zu anderen EU-15-Staaten ein Land mit insgesamt gesehen eher gerin-

gen Einkommensunterschieden. Allerdings zeigen sich nach Haushaltstypen, soziodemografischen 

Indikatoren und Erwerbstatus aber auch nach Regionen Differenzen in der Verteilung. Am unteren 

Ende der Einkommensverteilung stehen kinderreiche Haushalte und Haushalte von Alleinerziehe-

rinnen sowie alleinstehende Pensionistinnen. Die höchsten mittleren Einkommen werden von 

alleinstehenden Männern und von kinderlosen Mehrpersonenhaushalten erzielt. Haushalte mit 

einer weiblichen Hauptverdienerin schneiden in der Einkommensverteilung deutlich schlechter ab, 

als solche mit männlichen Hauptverdienern. 

Das Bruttomedianeinkommen lag in Österreich im Jahr 2004 bei 1.972,00 EUR, im Burgenland bei 

1.729,00. Die unterschiedlichen wirtschaftsstrukturellen Rahmenbedingungen in den einzelnen 

Regionsteilen spiegeln sich auch im Einkommensniveau wider. Während das Bruttomedianein-

kommen im Nordburgenland 90% des österreichischen Wertes erreicht, sind es im Mittel- und 

Südburgenland lediglich 85%. Diese Regionen gehören damit zu den Regionen Österreichs mit 

dem niedrigsten Einkommensniveau.  

Auffallend ist im Zeitvergleich die deutliche Verbesserung des Südburgenlandes gegenüber 1996, 

was auf das Upgrading der Produktion bzw. der Dienstleistungen zurückgeführt werden kann. 

Tabelle 8: Bruttomedianeinkommen 1996, 2004 

 Bruttomedianeinkommen 

 1996 2004 

Region in Euro Index 
AT=100 

in Euro Index 
AT=100 

Mittelburgenland 1.436 85 1.671 85 

Nordburgenland 1.496 89 1.779 90 

Südburgenland 1.392 82 1.674 85 

Burgenland 1.465 87 1.729 88 

Österreich 1.690 100 1.972 100 

Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

Besonders deutlich kommen die Einkommensunterschiede bei geschlechtspezifischer Betrachtung 

zutage. Über alle Regionen und Wirtschaftsklassen gesehen, erreicht das Bruttomedianeinkom-

men der Frauen im Burgenland im Vergleich zu den Männern lediglich 67,6%, im Österreichdurch-

schnitt sind es 67,3% des Bruttomedianeinkommens der Männer. 

Tabelle 9: Bruttomedianeinkommen nach Geschlecht und Region 2004 

 Bruttomedianeinkommen 2004 (in Euro) 

 Männer Frauen  

Region in Euro in Euro in % Männer-
einkommen 

Mittelburgenland 1.910 1.158 60,6 

Nordburgenland 1.998 1.434 71,8 

Südburgenland 1.935 1.272 65,7 

Burgenland 1.992 1.347 67,6 

Österreich 2.302 1.549 67,3 

Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 



 Seite 25 

2.4 Regionale Wirtschaftsstruktur und -entwicklung 

Trotz des wirtschaftlichen Aufholprozesses, der verstärkt in den vergangenen zehn Jahren ein-

setzte, ist das Burgenland noch immer das wirtschaftsschwächste Bundesland Österreichs. Die 

Wirtschaftskraft im Burgenland ï gemessen am Bruttoregionalprodukt pro EinwohnerIn ï liegt 

deutlich unter dem Österreichdurchschnitt und den europäischen Vergleichswerten. Im Jahr 2002 

wurden für das gesamte Bundesland lediglich 67% des nationalen bzw. 82% des europäischen 

Durchschnittsniveaus bei ausgeprägten regionalen Disparitäten erreicht. Das Nordburgenland 

reicht fast an den europäischen Wert (EU25) heran, die anderen Landesteile bleiben hingegen 

deutlich zurück.  

Tabelle 10: Wirtschaftsniveau ï Bruttoregionalprodukt/EW 2000-2002 in Kaufkraftparitäten 

 BRP/EW 

 2002 2000-2002 2002 2002 2002 

Region   EU25=100 AT=100 EU15=100 

Mittelburgenland 15.977 10,5 76 63 69 

Nordburgenland 19.624 6,6 93 77 85 

Südburgenland 14.416 5,1 68 56 62 

Burgenland 17.244 6,7 82 67 74 

Österreich 25.568 2,6 121 100 110 

Europäische Union (25 Länder) 21.170 7,1 100 83 91 

Europäische Union (15 Länder) 23.162 6,8 109 91 100 

Quelle: Eurostat 

Die burgenländische Wirtschaft ist seit Mitte der 1990er Jahre gemessen an der Bruttowertschöp-

fung deutlich stärker gewachsen als die österreichische Wirtschaft insgesamt. Nicht zuletzt als 

Folge der Umsetzung des Ziel-1 Programms ging mit diesem Wachstum auch ein tiefgreifender 

Strukturwandel einher. Dennoch unterscheidet sich die regionale Wirtschaftsstruktur sehr deutlich 

von jenen anderer Bundesländer. 

Tabelle 11: Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen (laufende Preise), nach Sektoren 1995/2003 

 Bruttowertschöpfung nach Sektoren, Anteil in % 

 Primärer 
Sektor 

Sekundärer 
Sektor 

Tertiärer 
Sektor 

Gesamt 

Österreich     

1995 2,7 30,4 66,9 100 

2003 1,9 30,1 68,0 100 

Burgenland     

1995 8,0 29,6 62,4 100 

2003 6,1 30,9 63,0 100 

Quelle: Statistik Austria 

Gemessen am Beitrag der einzelnen Sektoren an der gesamten Bruttowertschöpfung ist der Anteil 

des primären Sektors immer noch deutlich über dem nationalen Schnitt, der sekundäre Sektor liegt 

knapp unter 31%, etwa um den österreichischen Vergleichswert, und trotz steigender Tendenz 
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bleibt der Beitrag der Dienstleistungsbranchen immer noch deutlich hinter den Vergleichswerten 

zurück. 

Der sekundäre Sektor trug im Jahr 2003 ca. 30% mit steigender Tendenz seit 1995 zur Brutto-

wertschöpfung bei, was etwa dem Österreichdurchschnitt entspricht. Die industriell-gewerbliche 

Struktur ist breit gefächert und stark diversifiziert, wobei die beschäftigungsmäßig wichtigsten 

Bereiche nach der Bauwirtschaft die Branchen Nahrungs- und Genussmittel, Elektro-

nik/Elektrotechnik und Feinmechanik, Holz und Metallerzeugung sind. Dabei handelt es sich meist 

auch um Branchen, bei denen davon ausgegangen werden kann, dass sie für den Standort Bur-

genland auch in Zukunft als Know-how-Träger und Anknüpfungspunkt für industriell-gewerbliche 

Entwicklung fungieren könnten. Zurückgegangen ist die Bedeutung der Bereiche Textilien, Beklei-

dung und Leder, die vor allem für die Frauenbeschäftigung in einigen Regionen und Standorten 

von großer Bedeutung waren. Vielfach werden die genannten Branchen auch nur von einzelnen 

beschäftigungsstarken (in Konzernstrukturen eingebettete) Betrieben dominiert.  

Obwohl in den letzten Jahren auch im Burgenland der Strukturwandel in Richtung tertiärer Sektor 

voranschreitet - der Anteil an der Bruttowertschöpfung liegt bei 63% ï ist die Bedeutung der 

Dienstleistungsbranchen im Burgenland immer noch deutlich geringer als in anderen österreichi-

schen Bundesländern. Beschäftigungsmäßig dominieren der Handel, gefolgt vom Beherbergungs- 

und Gaststättenwesen sowie dem Bereich Realitätenwesen und Unternehmensdienstleistungen. 

Um die Landeshauptstadt spielt auch der öffentliche Dienst eine wichtige Rolle. 

Innerhalb des tertiären Sektors kommt dem Tourismus eine ganz spezielle Bedeutung zu. Im 

Gegensatz zu den meisten anderen österreichischen Bundesländern setzte der Beginn der touristi-

schen Entwicklung im Burgenland erst Anfang der sechziger Jahre ein. Seit 1980 hat die burgen-

ländische Tourismuswirtschaft gemeinsam mit der Wirtschaftspolitik ihre Bemühungen verstärkt, 

eigene Akzente zu setzen und die vorhandenen Stärken/Chancen besser zu nutzen. Insbesondere 

im Gesundheits- und Kurtourismus sowie in der touristischen Infrastruktur ist das burgenländische 

Angebot deutlich verbessert und erweitert worden. Somit konnte der Tourismus im Burgenland ab 

Mitte der achtziger Jahre mit der österreichweiten Entwicklung nicht nur Schritt halten, sondern 

was die Qualitätsstruktur betrifft in einigen Bereichen auch aufholen. Im Jahr 2003 trug allein der 

Bereich Beherbergungs- und Gaststättenwesen zur gesamten Bruttowertschöpfung des Landes 

4,4% bei, im Jahr 1995 waren es 3,7%. Rechnet man die angesprochene Multiplikatorwirkung 

hinzu, lässt sich die steigende Bedeutung dieser Wirtschaftbranche erkennen. Abgesehen davon 

konnten durch die Entwicklung des Tourismusangebotes in einigen Regionen neue Arbeitsplätze 

geschaffen werden.  

Im Burgenland dominieren die Kleinbetriebe, 99,8% der Arbeitsstätten im Burgenland weisen lt. 

Arbeitsstättenzählung weniger als 200 Beschäftigte auf, 73% (7.028 Betriebe) weniger als 5 

Beschäftigte. Von den 25 Unternehmen mit mehr als 200 Beschäftigen entfallen 15 auf die Sach-

gütererzeugung. 

Seit Mitte der 1990er Jahre steigt die Zahl der Unternehmensgründungen stetig an. Gemäß der 

Statistik der Wirtschaftskammer Österreich (WKO) wurden im Burgenland im Jahr 1995 insgesamt 

402 Unternehmensneugründungen gezählt, im Jahr 2005 waren es schon mehr als 1.134. Auffal-

lend ist, dass der Frauenanteil an den gegründeten Einzelunternehmen mit 37,3% über dem Öster-

reich-Schnitt von rd. 36% liegt. 



 Seite 27 

2.5 Der burgenländische Arbeitsmarkt  

Erwerbsbeteiligung 

Die Anhebung der Erwerbsquoten ist eines der politischen Ziele der Europäischen Kommission. Im 

Burgenland liegen die Erwerbsquoten (gemessen als Erwerbspersonen in % der gesamten Bevöl-

kerung) sowohl bei den Männern (78,1%) als auch bei den Frauen (64%) unter dem österreichi-

schen Vergleichswert. In den letzten 10 Jahren ist die Erwerbsquote bei den Männern zurück-

gegangen, während die der Frauen angestiegen ist, im Burgenland von einem niedrigen Niveau 

aus, deutlich stärker als im österreichischen Durchschnitt. 

Tabelle 12: Erwerbsquoten 

 Erwerbsquoten 2004 

 gesamt männlich weiblich 

Burgenland 71,1 78,1 64,0 

Österreich 71,3 78,5 64,2 

EU-25 69,6 77,4 61,8 

Quelle: Eurostat 
Anmerkung: Erwerbspersonen in % der 15-64-jährigen Wohnbevölkerung 

Beobachtet werden können steigenden Erwerbsquoten speziell bei jungen Frauen und Männern, 

die auf verlängerte schulische Ausbildung (rückläufige Lehrlingsausbildung, Besuch berufsorien-

tierter höherer Schulen, Einführung von Kurzstudien) zurückzuführen sind.  

Deutliche Unterschiede gegenüber dem europäischen Vergleichswert gibt es bei den Erwerbs-

quoten nach detaillierter Betrachtung nach Altergruppen. Speziell im Fall der Erwerbsquoten der 

55-64-jährigen Personen sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen sind die Unterschiede 

in Österreich gegenüber den Daten der EU-25 besonders groß. Dabei ist davon auszugehen, dass 

sich die Situation im Burgenland ähnlich darstellt. Die Entwicklung der Erwerbsquoten älterer 

Arbeitskräfte ist von sozial- und arbeitsmarktpolitisch motivierten institutionellen Maßnahmen 

geprägt.  

Tabelle 13: Erwerbsquoten der 55-64 jährigen Personen 

 Erwerbsquoten  
55-64 jährige Personen 2004 

 gesamt männlich weiblich 

Österreich 29,9 40,6 19,9 

EU-25 43,9 53,5 34,0 

Quelle: Eurostat 
Anmerkung: Erwerbspersonen in % der 15-64-jährigen Wohnbevölkerung 

Die folgende Tabelle basierend auf der ÖROK-Bevölkerungsprognose 2001-2031 zeigt für das 

Burgenland ein deutliches Ansteigen der Frauenerwerbsquoten zwischen 25 und 65 Jahren, wäh-

rend die Erwerbsquoten bei den Männer mit Ausnahme der über 50-jährigen Altergruppen rückläu-

fig sind. 
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Tabelle 14: Erwerbsquoten im Burgenland bis 2031 

Erwerbsquoten in % der 
Wohnbevölkerung 

2001 Trendszenario 2031 ï ÖROK 
Bevölkerungsprognose 

 Frauen Männer Frauen Männer 

15-19 J. 26,7 43,4 23,0 38,0 

20-24 J. 71,8 80,7 71,6 73,7 

25-29 J. 81,1 93,3 83,7 88,4 

30-34 J. 78,8 97,2 82.0 94,3 

35-39 J. 77,8 97,3 85,5 95,7 

40-44 J. 77,4 97,0 90.0 94,5 

45-49 J. 71,6 95,2 83,3 93,7 

50-54 J. 62,0 88,7 74,5 90,2 

55-59 J. 18,2 61,8 56,4 76,4 

60-64 J. 2,8 7,5 28,6 43,8 

65 und mehr 0,3 0,7 0,4 1,6 

Quelle: ÖROK (2005) Regionalisierte Bevölkerungs-, Haushalts- und Wohnbedarfs- und Erwerbstätigenprognose 2001-
2031. 

Beschäftigung 

Die Zahl der Arbeitsplätze (Beschäftigte am Arbeitsort) ist im Burgenland seit den 1970er Jahren ï 

mit Ausnahme des Nordburgenlandes ï zurückgegangen und lag Anfang der 1990er Jahre bei 

rund 84.700. Die Ergebnisse der jüngsten Volkszählung (2001) weisen wieder einen Anstieg um 

8,0% auf rund 91.500 im Jahr 2001 auf. Der überwiegende Teil der Arbeitsplätze entfällt auf den 

nördlichen Landesteil, angeführt von der Landeshauptstadtregion. 

Gegenüber 1991 hat sich die Arbeitsplatzdichte (Arbeitsplätze pro 1.000 EW) sowohl bei den Män-

nern als auch den Frauen erhöht. 

Tabelle 15: Arbeitsplatzdichte (Arbeitsplätze/1000 Einwohner) 

 Arbeitsplatzdichte 

 1991 2001 

Region gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich 

Burgenland 313 368 261 330 372 289 

Österreich 437 534 347 441 515 372 

Mittelburgenland 271 319 226 294 339 252 

Nordburgenland 333 403 266 345 391 301 

Südburgenland 302 340 266 321 358 286 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählung 

Ausgehend von einem sehr niedrigen Niveau ist die Tertiärisierung der burgenländischen Wirt-

schaft in den vergangenen Jahrzehnten vorangeschritten. Der Anteil der Arbeitsplätze im tertiären 

Sektor liegt mit Ausnahme des Nordburgenlandes jedoch immer noch unter dem österreichischen 

Vergleichswert. Weiter zurückgegangen ist die Zahl der Arbeitsplätze im Bereich Land- und Forst-

wirtschaft. Die Entwicklung im Bereich des sekundären Sektors zeigt in den letzten Jahren einen 

Trend hin zu stärker technologieorientierten Branchen.  
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Tabelle 16: Längerfristige Entwicklung der Arbeitsplätze ï Erwerbstätige am Arbeitsort 1991-2001 

 Arbeitsplätze 2001 Veränderung der Arbeitsplätze 1991-2001 

Region gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich 

Burgenland 91.461 50.373 41.088 8,0 4,1 13,1 

Österreich 3.542.766 2.002.486 1.540.280 4,0 -0,1 9,9 

Mittelburgenland 11.213 6.303 4.910 7,5 5,8 9,9 

Nordburgenland 48.644 26.892 21.752 10,2 3,6 19,7 

Südburgenland 31.604 17.178 14.426 4,9 4,4 5,4 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählung 

Mit dem Trend zum Dienstleistungssektor geht auch die steigende Zahl der Frauenarbeitsplätze 

einher. Im Zeitraum 1991-2001 hat sich die Zahl der Frauenarbeitsplätze um 13,1% erhöht, die der 

Männer um 4,1%. Diese positive Dynamik lässt sich allerdings zu einem großen Teil auf die Aus-

weitung von Teilzeitarbeit zur¿ckf¿hren. Die Zunahme Ăatypischer Beschªftigungsformenñ ist Folge 

der wachsenden Arbeitsmarktflexibilisierung sowie struktureller Veränderungen auf dem Arbeits-

markt. Laut Mikrozensus 2003 sind österreichweit 85% (Burgenland 91%) aller Teilzeitbeschäftig-

ten Frauen, 36% (Burgenland 35%) aller beschäftigten Frauen arbeiten Teilzeit.  

Trotz positiver Arbeitsplatzentwicklung fehlt es immer noch an genügend und geeigneten Arbeits-

plätzen im Land, dementsprechend intensiv sind auch die Pendelbewegungen in die umliegenden 

Arbeitsmarktzentren Niederösterreichs und nach Wien. 2001 pendelten über 70% aller Erwerbs-

tätigen über die Gemeindegrenzen zur Arbeit; fast jede/r zweite burgenländische AuspendlerIn 

überschreitet die Landesgrenze. 

Tabelle 17: PendlerInnen 2001 

 Auspendlerquoten  
(Anteil der AuspendlerInnen 

an den Beschäftigten am 
Wohnort) 

Einpendlerquoten  
(Anteil der EinpenderInnen 
an den Beschäftigten am 

Arbeitsort) 

Problem-
auspendlerInnen 

(Wegzeit mehr als 60min 
und 

NichttagespendlerInnen) 

Region Gesamt Männer Frauen Gesamt Männer Frauen Anteil in % 

Mittelburgenland 74,4 77,9 68,6 62,5 66,0 57,7 34,8 

Nordburgenland 71,8 75,4 66,6 62,2 66,3 56,8 21,0 

Südburgenland 71,7 75,3 66,1 61,7 64,2 58,4 34,1 

Burgenland 72,1 75,7 66,7 62,1 65,5 57,5 27,4 

Quelle: Statistik Austria, Volkszählung 2001 

Kurzfristige Beschäftigungsentwicklung 

Über die kurzfristige Beschäftigungsentwicklung geben die Daten des Hauptverbandes der öster-

reichischen Sozialversicherungsträger Auskunft. Entsprechend diesen Daten gab es im Burgen-

land im Jahresdurchschnitt 2005 rd. 82.400 unselbständig Beschäftigte (ohne Präsenzdiener u. 

KUK-BezieherInnen), der Frauenanteil betrug rd. 45%. Die Beschäftigungsentwicklung der letzten 

Jahre folgte einem allgemeinen bzw. einem branchenkonjunkturellen Muster. Im Zeitraum 2000 bis 

2005 ist die Zahl der unselbstständig Beschäftigten im Burgenland um 5,1% angestiegen. Die 

positive Entwicklung ist auch in diesem Zeitraum zu einem großen Teil auf die Zunahmen in den 

Dienstleistungsbranchen (mit einem größeren Anteil von Frauen), aber auch im sekundären Sektor 
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(Männer) zurückzuführen. Die Zuwachsraten über alle Sektoren gesehen, sind bei den Frauen 

deutlich höher als bei den Männern (siehe folgende Tabellen). 

Tabelle 18: Unselbständig Beschäftigte 2005  

 Österreich Burgenland 

 insgesamt Männer Frauen insgesamt Männer Frauen 

Insgesamt  3.108.864 1.726.912 1.381.952 82.494 45.378 37.116 

Land- und Forstwirtschaft 26.836 17.162 9.674 1.950 1.269 681 

Sachgütererzeugung 600.386 437.595 162.791 14.260 9.372 4.888 

Bauwesen 235.573 205.650 29.923 9.010 7.943 1.067 

Dienstleistungen 2.233.090 1.055.217 1.177.873 57.032 26.585 30.447 

Tabelle 19: Veränderung der unselbständig Beschäftigten 2001-2005  

 Österreich Burgenland 

 insgesamt Männer Frauen insgesamt Männer Frauen 

Insgesamt  1,4 -1,0 4,7 5,1 1,7 9,6 

Land- und Forstwirtschaft -31,8 -39,9 -10,6 8,2 13,4 -0,3 

Sachgütererzeugung -6,4 -5,7 -8,3 4,1 11,5 -7,6 

Bauwesen -8,5 -9,1 -4,7 -10,4 -10,3 -11,3 

Dienstleistungen 5,0 2,9 7,1 7,7 1,3 14,1 

Tabelle 20: Anteil der unselbständig Beschäftigten an insgesamt 

(ohne Bergbau, Steine- u. Erdgewinnung)  

 Österreich Burgenland 

 insgesamt Männer Frauen insgesamt Männer Frauen 

Land- und Forstwirtschaft 0,9 1,0 0,7 2,4 2,8 1,8 

Sachgütererzeugung 19,3 25,3 11,8 17,3 20,7 13,2 

Bauwesen 7,6 11,9 2,2 10,9 17,5 2,9 

Dienstleistungen 71,8 61,1 85,2 69,1 58,6 82,0 

Quelle der Tabellen 18-20: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 
Anmerkung: Unselbständig Beschäftigte: versicherte Personen ohne Präsenzdiener und KUK-BezieherInnen 

Bei regional sehr unterschiedlicher Beschäftigtenstruktur (unselbständig Beschäftigte am Arbeits-

ort) zeigt sich eine starke Konzentration der Beschäftigten im tertiären Sektor, die Landwirtschaft 

spielt in Teilen des Nordburgenlandes noch eine wichtige Rolle, der Anteil des sekundären Sektors 

ist in den mittleren und südlichen Landesteilen höher.  
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Abbildung 3: Beschäftigungsstruktur 2004 und Veränderung 1999-2004 in % 

 
Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

AusländerInnenbeschäftigung 

Im Jahresdurchschnitt 2005 waren im Burgenland 10.170 ausländische Arbeitskräfte beschäftigt, 

das waren um 26% mehr als 2000 (Österreich: 17%); damit stieg der Anteil ausländischer Arbeits-

kräfte auf den Österreichwert von 12%. Rund 70% der bewilligungspflichtig beschäftigten 

AusländerInnen entfielen 2005 auf das Nordburgenland.  

Der grenzüberschreitende Arbeitsmarkt wird über die Übergangsbestimmungen betreffend Frei-

zügigkeit der Arbeitskräfte reguliert, voraussichtlich im Jahr 2010 wird die vollständige Freizügigkeit 

innerhalb der EU gewährleistet sein und es kann davon ausgegangen werden, dass die Attraktivität 

Wiens als Arbeitsplatzzentrum auch über die Grenzen hinweg zunehmen wird. Derzeit erhalten 

Arbeitskräfte, die eine ununterbrochene 12-monatige Zulassung zum österreichischen Arbeitsmarkt 

aufweisen, auf Antrag eine EU-Freizügigkeitsbestätigung (2004: insgesamt 2.501). Diese Bestäti-

gung gilt unbefristet und erlaubt eine frei gewählte Beschäftigung in ganz Österreich. 

Bereits seit 01.04.1998 ist das Abkommen zwischen der Republik Österreich und der Republik 

Ungarn über die Beschäftigung in Grenzzonen (Grenzgängerabkommen) in Kraft. Dieses Abkom-

men berechtigt Personen der Grenzregion eines Staates (Komitate Györ-Moson-Sopron, Vas und 

Zala bzw. Burgenland und Bezirk Bruck/Leitha) in der Grenzregion des anderen Staates eine 
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Beschäftigung aufzunehmen. Waren im Jahr 1998 erst 309 Personen zu verzeichnen, so waren es 

2004 bereits 1.269 Personen. 

Qualifikation der Beschäftigten 

Die Qualifikationsstruktur der unselbständig Beschäftigten unterscheidet sich im Burgenland doch 

sehr deutlich vom österreichischen Durchschnittswert. Der Anteil der unselbständig Beschäftigten, 

die lediglich Pflichtschulabschluss (17,8%) oder eine mittlere Ausbildung (42,3%) haben ist relativ 

hoch, während der Anteil der Personen mit Hochschul- oder hochschulähnlichen Ausbildungen 

(7,9%) unter den jeweiligen nationalen Vergleichswerten liegt. Besonders auffällig sind die Unter-

schiede bei den gering qualifizierten Frauen (deutlich über dem nationalen Wert) und hochqualifi-

zierten Frauen (deutlich unter dem nationalen Wert).  

Nicht zuletzt durch die erfolgreiche Umsetzung der Ziel 1-Programme konnten wesentliche Wei-

chenstellungen zur Neuorientierung der burgenländischen Wirtschaft erreicht werden. Der Ausbau 

der modernen Telekommunikationsinfrastruktur, die Ansiedlung von qualifikationsintensiven 

Betrieben, die Verbesserung und Sicherung der wirtschaftlichen Basis von bestehenden Betrieben 

durch Modernisierungs- und Erweiterungsinvestitionen sowohl im produzierenden als auch im terti-

ären Sektor, die Förderung von Forschung und Entwicklung (Technologiezentren, Technologie-

transfer) sowie gestiegene Humankapitalinvestitionen durch Qualifizierung haben auch dazu 

geführt, dass das Qualifikationsniveau insgesamt angehoben werden konnte.  

Tabelle 21: Unselbständig Beschäftigte nach Bildungsstand 2005 (Anteile in %) 

 Burgenland Österreich 

 gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich 

Pflichtschule 17,5 13,0 23,2 16,9 15,7 18,4 

Lehre 42,3 56,8 23,9 40,3 50,0 29,1 

Berufsbildende Mittlere Schule 18,1 10,9 27,2 14,0 8,1 20,9 

Höhere Schule 14,2 12,1 16,9 16,1 15.0 17,5 

Universität, Hochschule, hoch-
schulverwandte Lehranstalten 

7,9 7,2 8,8 12,6 11,2 14,2 

Quelle: Statistik Austria, Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

Atypische Beschäftigungsformen 

Unter atypische/prekäre Beschäftigungsformen werden subsummiert: Teilzeit, geringfügig 

Beschäftigte, Werkvertrag, zeitlich begrenzte Arbeitsverträge (viele kurze Perioden aneinander-

gereiht), Leiharbeit durch Zeitarbeitsagenturen, erzwungene Scheinselbständigkeit durch Ausglie-

derung abhängig Beschäftigter, Ich-AGs und Schwarzarbeit. 

Diese Formen der Beschäftigung sind seit Jahren steigend, wobei hier vor allem der Frauenanteil 

überdurchschnittlich hoch ist. Die zuvor beschriebenen Beschäftigungsverhältnisse sind fast über 

alle Branchen gestreut, finden sich aber nach wie vor in einem hohen Maße in den Bereichen Han-

del, Tourismus, Realitätenwesen/EDV/unternehmensbezogene Dienstleistungen.  
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Tabelle 22: Entwicklung der atypischer Beschäftigungsverhältnisse 2000 ï 2005 

 2000 2005 davon Frauen 
in % (2005) 

2000-2005 

Geringfügig Beschäftige 4.084 5.311 76 30,0 

Freie Dienstverträge 282 270 44 -4,3 

Geringfügig freie Dienstverträge - 657 51 - 

Quelle: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger 

Laut Statistik Austria waren im Jahresdurchschnitt 2005 im Burgenland rd. 21.600 Frauen und 

2.036 Männer teilzeitbeschäftigt. Dies entspricht bei den Frauen einer Teilzeitquote (Anteil der 

Teilzeitbeschäftigten an der Gesamtzahl der Beschäftigten) von rd. 54,7% und bei den Männern 

von 5,7%. 

Die Beweggründe für Teilzeitarbeit hängen sehr stark vom Alter und dem Lebenszusammenhang 

der Personen ab. So steht sowohl bei jüngeren Frauen als auch bei Männern eher die Ausbildung 

im Vordergrund und auch ältere Erwerbstätige wollen häufiger keine Vollzeittätigkeit. Für Frauen 

sind vor allem die Betreuung von Kindern oder Erwachsenen sowie andere familiäre Gründe aus-

schlaggebend für Teilzeitarbeit.  

Frauen ohne Kinder gehen erwartungsgemäß am seltensten einer Teilzeitarbeit nach, gefolgt von 

Alleinerzieherinnen, die aus finanziellen Gründen vielfach auf eine Vollzeiterwerbstätigkeit ange-

wiesen sind.  

Tabelle 23: Teilzeitbeschäftigung 2005 

 Burgenland Österreich 

 gesamt männlich weiblich gesamt männlich Weiblich 

Teilzeitbeschäftigung absolut 23.711 2.036 21.676 721.568 99.856 621.712 

Teilzeitquote (in %) 27,9 4,5 54,7 22,3 5,7 41,5 

Quelle: Statistik Austria, Arbeitskräfteerhebung 2004/Mikrozensus 

Niveau der Arbeitslosigkeit 

Die Zahl der Arbeitslosen ist im Zeitraum 2000-2005 österreichweit um 30% auf 252.654 Personen 

angestiegen. Der Frauenanteil betrug 2005 43%. Der Zuwachs fiel im angesprochenen Zeitraum 

bei den Männern mit rd. 34% höher aus als bei den Frauen (25%).  

Im Burgenland fiel der Anstieg mit +23% auf 8.412 Personen schwächer aus. Die Zunahmen 

waren im Nordburgenland (vom niedrigsten Niveau aus) am höchsten. Im genannten Zeitraum 

stieg die Arbeitslosenquote auf 9,0% und liegt damit deutlich über dem österreichischen Durch-

schnittswert von 7,2%. Das höchste Niveau der Arbeitslosigkeit wird in der NUTS III-Region Süd-

burgenland, gefolgt vom Mittelburgenland, ausgewiesen.  

In einer langfristigen Perspektive wird auch für das Burgenland von einem Rückgang der Zahl der 

Erwerbspersonen ab 2011 als Folge einer negativen natürlichen Bevölkerungsentwicklung ausge-

gangen. In einer mittelfristigen Perspektive wird damit gerechnet, dass es vorerst etwa durch die 

Förderung der beruflichen Aktivitäten im Alter (Stichwort Erhöhung des Pensionsalters), Erleichte-

rungen im Bereich der Vereinbarkeit von Beruf und Familie, Zunahme der Frauenerwerbstätigkeit, 

zu einer Zunahme der Zahl der Erwerbspersonen kommen wird (ÖROK-Prognosen 2001-2031). 
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Diese Annahmen entsprechen auch den Kernannahmen vorliegender Prognosen des Arbeitskräf-

teangebotes für die EU insgesamt. 

Tabelle 24: Arbeitslose Personen  

 Arbeitslose 2005 Veränderung in %2000- 2005 

Region gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich 

Burgenland 8.412 4.770 3.641 23,0 29,2 15,7 

Österreich 252.654 144.239 108.415 30,0 34,2 24,9 

Mittelburgenland 1.102 608 494 13,6 20,6 6,1 

Nordburgenland 3.788 2.138 1.650 35,2 38,5 31,1 

Südburgenland 3.522 2.025 1.497 14,8 23,1 5,2 

Quelle: Arbeitsmarktservice Österreich 

Tabelle 25: Arbeitslosenquote 2005 nach Geschlecht 

 Arbeitslosenquote 2005 

Region gesamt männlich weiblich 

Burgenland 9,0 9,5 8,4 

Österreich 7,2 7,6 6,8 

Mittelburgenland 7,3 6,8 8,0 

Nordburgenland 6,3 6,4 6,2 

Südburgenland 8,7 8,8 8,7 

Quelle: Arbeitsmarktservice Österreich 
Anmerkung: In der Tabelle werden Arbeitslosenquoten nach unterschiedlichen Berechnungsmethoden angeführt. Beim 
Österreich- und Bundeslandwert wird die Zahl der Arbeitslosen (am Wohnort) in Bezug zu den unselbständig Beschäftigten 
nach Hauptverband (am Arbeitsort) gesetzt. Bei der Regionalisierung wird die Zahl der Arbeitslosen (Wohnort) in Bezug zu 
den Berufstätigen am Wohnort gemäß Berufstätigenfortschreibung gesetzt. 

Das Niveau der Arbeitslosigkeit wird EU-weit und auch in Österreich im Wesentlichen über den o. 

a. Jahresdurchschnittsbestand an Arbeitslosen bzw. über die daraus abgeleitete Arbeitslosenquote 

gemessen. Dieser Indikator unterschätzt die Zahl der in einem Jahr arbeitslosen Personen. Die 

folgende Tabelle zeigt die von Arbeitslosigkeit betroffenen Personen, das sind die Personen, die in 

einem Jahr mindestens einen Tag arbeitslos vorgemerkt waren.  

Tabelle 26: Betroffene arbeitslose Personen  

 Betroffene arbeitslose Personen 2005 Veränderung in %2000- 2005 

Region gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich 

Burgenland 27.700 16.595 14.973 12,3% 10,8% 14,0% 

Österreich 801.521 465.229 336.407 16,4% 17,2% 15,2% 

Mittelburgenland 3.514 2.133 1.381 2,4% 0,6% 5,2% 

Nordburgenland 13.082 7.575 5.508 21,8% 20,0% 24,4% 

Südburgenland 11.363 7.028 4.335 8,2% 8,1% 8,4% 

Quelle: Arbeitsmarktservice Österreich 










































































































































































